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Das neue FBP-Programm ist nun beim 
Bürger! 
Bindendes Angebot an den liechtensteinischen Wähler - konkrete Lösungsvorschläge • Liechtenstein braucht eine ak-

ist die vertrauensvolle Zusammen
arbeit zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern 
# Grössere Anstrengungen für 
Kinder, Familie, Alter und Gesund
heit 

Seit gestern nachmittag und heute 
Mittwochfrüh ist das neue FBP-Pro
gramm, das am Parteitag, vom 
10. Dezember bereinigt und be
schlossen wurde, in den Händen 
des liechtensteinischen Wählers. 
Seit der  Verabschiedung des Ar
beitsprogrammes vor dem Parteitag 
sind ziemlich genau vier Wochen 
vergangen. Die Zeit wurde genützt, 
um die noch eingebrachten Aende-
rungen zu verarbeiten und  das neue 
Programm in eine textliche und 
bildliche Form zu kleiden, die es je
dem Liechtensteiner erlaubt, das 
neue Arbeitspapier ohne Lexikon 
und Duden nachzulesen und auf 
seinen Inhalt zu prüfen. 

Schwieriger 
und langer Weg 
Bis das neue FBP-Programm in sei
ner heutigen Form dem Bürger 
übergeben werden konnte, war ein 
langer und oft schwieriger Weg zu 
überwinden. Die Vorarbeiten be
gannen bereits vor  mehr als einem 
Jahr, als erste Rohentwürfe vorla
gen. Die einzelnen Themenkreise 
wurden dann von verschiedensten 
Parteigremien auf Landes- und Ge
meindeebene geprüft, durchbera
ten, wieder geprüft und durch de
mokratische Abstimmungen be
schlossen. Der Aufwand, die vielen 
und langen Diskussionen mit Mit
bürgern aller Altersgruppen und 
aus allen sozialen Schichten unse
rer Bevölkerung haben sich 
gelohnt. Das Ziel, ein Programm zu 
erhalten, das auf die Probleme des 
einzelnen Menschen in seinem All
tag eingeht und konkrete Lösungs
vorschläge statt politische Grund
satz- und Wunscherklärungen 
unterbreitet, wurde erreicht. 

Ein Angebot 
und eine Verpflichtung 
Dadurch, dass sich das neue FBP-
Programm nicht darauf beschränkt, 
schöne Grundsätze aufzuzeigen, 
sondern vielmehr konkrete Lö
sungsvorschläge unterbreitet, wird 
es zu einem verpflichtenden Ange
bot a n  den Wähler. Im neuen FBP-
Programm werden nicht nur Postu-
late aufgeworfen, sondern auch 
bindend dargelegt, w i e  die Pro
bleme gelöst werden sollen. Sollte 
der Bürger die FBP mit der Haupt
verantwortung im Lande betrauen, 
so kann er anhand des vorgelegten 
Programmes genau verfolgen, ob 
die FBP sein Vertrauen rechtfertigt, 
oder nicht. 

Die FBP gibt 
sich in die Hand des  
Liechtensteiner Wählers 
Es gehörte zweifellos einige 
Courage dazu, dem Bürger ein so 
klares Arbeitsprogramm vorzule
gen und sich darauf zu  verpflichten. 
Die neue FBP-Mannschaft, in der 
neben sechs erfahrenen Mandata
ren neun neue Männer stehen, die 
bis heute noch nie auf einer Land
tagsliste figurierten, ha t  sich mit 
diesem Programm voll in die Hand 
des Wählers gegeben. Sollte sie 
vom Stimmbürger am 3. Februar für 
die vor  uns liegende, vierjährige 

Mandatsperiode mit der Hauptver
antwortung im Staate betraut wer
den, so wird ihr keine Zeit bleiben, 
sich lange auf dieser Gunst auszu
ruhen. Die grosse Vorarbeit, die bei 
der Erarbeitung des Programmes 
geleistet wurde, müsste dann un
mittelbar in die öffentlichen Gre
mien hineingetragen werden. Der 
Wähler kann und wird die FBP 
beim Wort  nehmen, wenn es um die 
Verwirklichung der einzelnen Pro
grammpunkte geht. 

Politische Arbeit 
wird nicht leichter 
Ein wesentliches Element im neuen 
Arbeitsprogramm der FBP, auf das 
wir im Einzelnen noch zurückkom
men werden, ist fraglos die ver
mehrte Information und das umfas
sende Mitspracherecht des Bürgers, 
das in allen Bereichen gewährlei
stet werden soll. Die politische Ar
beit wird dadurch nicht leichter, 
sondern komplizierter und schwie
riger; auch wenn sie dann in  den 
Ergebnissen befriedigendere Lösun
gen bringt. Wenn man die Entste
hung des neuen FBP-Programmes 
aus der Nähe mitverfolgen konnte, 
so weiss man, dass es sich die ver
schiedenen Arbeitsgruppen nicht 
leicht gemacht haben. Um sich 
nicht dem Vorwurf auszusetzen, 
dass man dem Wähler nur schöne 
Versprechungen präsentiert, wur
den alle Punkte auf ihre Realisier
barkeit geprüft. 

Die Diskussion ist eröffnet 
Das neue FBP-Programm ist nun in 
der Hand des Bürgers. Es stellt eine 

Information für 
alle 
Liechtenstein zählt heute rund 4500 stimmberech
tigte Bürger, die am Sonntag, 3. Februar, darüber 
entscheiden, wer die Interessen unseres Landes 
und seiner Menschen für die kommenden vier 
Jahre wahrnehmen soll. Diese 4500 Wähler hatten 
deshalb auch einen Anspruch darauf, das neue 
FBP-Programm als erste in die Hand zu bekom
men. Die Wahlberechtigten unseres Landes tref
fen am 3. Februar jedoch eine Entscheidung, die 
auch die übrigen 18 000 Menschen in Liechten
stein berührt. Aus diesem Grunde soll das neue 
FBP-Programm auch jeder andere Einwohner un
seres Landes erhalten, der sich für das öffentliche 
Leben interessiert. Bitte rufen Sie uns deshalb an, 
wenn Sie ;das neue FBP-Programm kennenlernen 
wollen; wir sorgen dafür, dass Sie e s  umgehend 
erhalten. 
(«Liechtensteiner Volksblatt» • Telefon 2 49 49) 

Offerte dar, an die sich die FBP ge
bunden fühlt. Nun liegt es am Bür
ger, sein Urteil zu bilden. Im Sinne 
der Durchschaubarkeit in der Poli
tik, soll sich auch die Diskussion 
um das neue Programm nicht hinter 
den Kulissen oder in Funktionärs
versammlungen abspielen. Jeder 
Liechtensteiner hat  einen Anspruch 
darauf, zu erfahren, wie dieser oder 

Fairnessangebot 
«Wir Liechtensteiner sollten uns gegenseitig er
tragen und dulden, gleichgültig, in welchem poli
tischen Lager wir stehen. Dies ist ein ernst ge
meintes Anliegen. Und s o  möchte ich hier und 
heute allen politischen Gruppierungen, insbeson
dere aber der Vaterländischen Union, das Ange
bot eines fairen und sachlichen Wahlkampfes un
terbreiten. 

Darunter verstehe ich einen Wettbewerb um die 
besseren Kräfte und Ideen für Liechtenstein, ohne 
Zimperlichkeit in der Kontroverse, die notwendig 
und auch fällig ist, aber frei von Verdächtigungen, 
anonymer Verleumdung und persönlicher Verun
glimpfung. 

Jeden einzelnen Liechtensteiner möchte ich auf
rufen, Wächter über die Einhaltung der Spiel
regeln zu sein und am Schluss als Wähler auch 
zu entscheiden, wer das bessere Sachprogramm 
und die ehrlichere, eines Liechtensteiners würdi
gere Haltung gezeigt hat, und nicht, wer die bes
seren Tricks zur Ausschaltung des politischen 
Konkurrenten in der Tasche hatte.» 

(Dr. Walter Kieber, FBP-Kandidat für d a s  Amt d e s  
Regierungschefs, am Parteitag vom 10. Dezember 
in Vaduz) 

jener  Punkt im Einzelnen zu verste
hen ist, wie man seine Verwirkli
chung in de r  Praxis durchführen 
will. Obwohl das neue Programm 
einen langen Weg mit zahlreichen, 
demokratischen Abstimmungen 
hinter sich hat, darf der Dialog dar
über  jetzt nicht abgeschlossen sein. 
In diesem Sinne sollen alle Fragen 
auch im Zusammenhang mit dem 
Programm offen diskutiert werden, 
im unmittelbaren Gespräch mit den 
Mitgliedern der FBP-Mannschaft, in 
der  Zeitung oder unter den Wäh
lern. Die Diskussion ist eröffnet. 

Zwölf Hauptabschnitte 
Das neue FBP-Programm ist in 12 
Hauptabschnitte eingeteilt, die je
weils einem Grundproblem gewid
met  sind, Innerhalb der jeweiligen 
Hauptabschnitte werden dann die 
konkreten Lösungsmöglichkeiten 
aufgezeigt, wie sie von der FBP ver
wirklicht werden wollen. Das sind 
die 12 Hauptthemen: 
# Der Kontakt zwischen Bürgern, 
Regierung und Landtag muss besser 
werden 
# Der Umgang mit den Behörden 
muss einfacher werden 
0 Jeder Liechtensteiner muss die 
Chance haben, sich ein eigenes 
Heim aufzubauen 
# Durch den Schutz unserer Um
welt sichern wir jedem Liechten
steiner eine wohnliche Heimat 
# Zukunftssichere Bildungswege 
und jugendgerechte Freizeitmög
lichkeiten für unsere jungen Mit
bürger 
# Liechtenstein braucht eine plan
volle Finanzpolitik und eine ge
rechtere Steuerpolitik 
# Die Versorgung mit Energie, Le
bensmitteln und Gütern muss auch 
in Krisenzeiten gesichert sein 
# Basis unserer Wirtschaftspolitik 

tive Kulturpolitik 
0 Der Staat kommt nicht ohne die 
Gemeinden, die Gemeinden kom
men nicht ohne den Staat aus 
0 Liechtenstein ist ein selbstbe-
wusster Partner seiner Nachbarn 
und aller Staaten in der Welt 

Die aktuelle 
Frage 
Was sind leere Versprechungen in 
der Politik? 

Im Vorfeld von Landtagswahlen will 
der Bürger wissen, was er von die
ser oder jener Partei und ihren Kan
didaten erwarten darf, wenn sie sich 
der Wahl stellen. Die Parteien und 
ihre Vertreter haben dem Wähler 
deshalb ihre Vorstellungen über die 
Politik, die sie im Falle einer Man
datszuteilung machen wollen, be
kanntzugeben und zu erklären. Es 
liegt wohl in der Natur der Sache, 
dass dabei auch Versprechungen 
gemacht werden, die der Bürger mit 
dem negativen Anhängsel der 
«Wahlversprechen» versieht, weil sie 
offensichtlich nur darauf angelegt 
sind, die Macht einer politischen 
Gruppe zu erhalten. Wann sind poli
tische Versprechen, Konzepte f ü r  
die Zukunft also, ernst zu nehmen 
und wann darf man sie als leere Ver
sprechungen abqualifizieren? 
Kommt e s  nicht in erster Linie dar
auf an, ob ein Versprechen realisier
bar ist oder nicht, und, ob man den 
Männern, die ein solches Verspre
chen abgeben, die Verwirklichung 
desselben auch zutrauen kann? Als 
leeres Versprechen könnte man in 
der Politik wohl Aeusserungen be
zeichnen, denen man von vorneher
ein ansieht, dass sie nicht ernst ge
meint sind, weil sie nicht in die 
Wirklichkeit des täglichen Lebens 
umgesetzt werden können. Politi
sche Zukunftskonzepte müssen zu
nächst immer Versprechungen sein, 
weil sie ja erst gehalten werden kön
nen, wenn der Wähler die Partei und 
die Männer, welche dahinter stehen, 
mit der Einlösung des Versprechens 
betraut hat. Wert und Gehalt des  
Versprechens hängen von der Reali
sierbarkeit desselben ab. Es wäre 
deshalb wohl auch unfair, wenn man 
ein ernsthaft erarbeitetes Programm, 
dem sich integre Mitbürger ver
pflichtet fühlen, von vorneherein als 
leeres Wahlversprechen abtun 
würde. Die Beurteilung, ob ein politi
sches Versprechen ernst genommen 
werden kann, sollte man wohl dem 
Stimmbürger überlassen. Er trifft 
schliesslich die Entscheidung und er 
muss auch in erster Linie die Konse
quenzen daraus selbst tragen. 

\ 


